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VOR DER BREXIT-ABSTIMMUNG REISEN 

Der tragische Tod von 
Jo Cox und seine Folgen. 

Unterwegs in den 
hippsten Vierteln 
von New York. 
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Pflichtfach: Primarschüler 
sollen prosrrammieren lernen 
Bildungspolitiker und Wirtschaftsführer fordern ein Obligatorium und eine Pionierrolle für die Schweiz. 

VON ANNA MILLER UND PATRIK MÜLLER und Unternehmer Ruedi Noser: «Kein Schü- «Die Kinder müs­
sen selber einfa­
che Apps oder 
Software herstel­
len können.» 
HANSHESS 

programmieren lernen und selber einfache 
Apps oder Software herstellen können. Das 
macht sogar Spass.» Die Weichen sind ge­
stellt: An der Pädagogischen Hochschule 
FHNW wird künftig jeder Prinlarlehrer eine 
obligatorische Informatikausbildung erhal­
ten. Und an Bündner Primarschulen läuft 
ein erfolgreiches Pilotprojekt. SeitenW12 

ler sollte in der Schweiz die Matura machen 
Die vierte industrielle Revolution nimmt dürfen, wenn er nicht mindestens eine 
Fahrt auf - sie erfordert nicht nur in der Programmiersprache beherrscht.» Erste 
Wirtschaft, sondern auch in der Bildung ein Kenntnisse müssten bereits an der Primar­
radil<ales Umdenken. Jetzt gehen Bildungs- schule vermittelt werden. Der Präsident 
politil<er und Wirtschaftsführer in die Of- des Industrieverbands Swissmem, Hans 
fensive. Etwa der Zürcher FDP-Ständerat Hess, sagt: «Die Kinder müssen unbedingt PRÄSIDENT SWISSMEM 

ati will die Franzosen rupfen 
Die Fussball-Nati ist heiss auf das Duell gegen Gastgeber 
Frankreich und gibt sich selbstbewusst: Dieses Bild eines 
gerupften Hahns stellte Nati-Goalietrainer Patrick Foletti 
auf Twitter. Heute (Anpfiff 21 Uhr) können die Schweizer 
alles klarmachen und in den Achtelfinal einziehen. 

Alles zum Showdown: 
+++ Das SRF-Kommentatoren-Rating +++ Ex-Nati-Star 
Ludovic Magnin übt Kritik+++ Captain Stephan Ucht­
steiner im Fokus+++ Seiten2/3undSportbund 
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Brisante Zeugenaussage 
des Bundesanwalts 
Wer lügt? Im Strafprozess gegen den digte gab. Lauber hatte dies verneint. 
Financier Dieter Behring in Bellinzo- Zwei andere Zeugen, unter ihnen der 
na machte Bundesanwalt Michael damalige Verfahrensleiter gegen Beh­
Lauber als Zeuge eine Aussage, die im ring, gaben aber an, es habe Anklage­
Widerspruch zu den Erklärungen von schriften gegeben. Eine davon sei so­
zwei weiteren Zeugen steht. Es geht gar per Mail an den Bundesanwalt ge­
um die für das Prozedere wichtige gangen. So steht die Frage im Raum, 
Frage, ob es 2012, als Lauber einen ob Lauber vor Gericht die Unwahrheit 
Strategiewechsel im Verfahren gegen gesagt hat. Das wäre gravierend. Auf 
Behring beschloss, bereits Entwürfe Falschaussage als Zeuge steht Gefäng­
für Anklageschriften gegen Beschul- nis bis zu fünfJahren. CHAY) Seite4 
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Lehrer und SP-Politiker Martin 
Rüegg ldagt gegen die Regierung 
SP-Landrat Martin Rüegg steht am 
29. Juni vor dem Kantonsgericht. Als 
Klassenlehrer des Liestaler Gymnasi­
ums kämpft er um seine Autorität. Er 
wirft der Schulleitung vor, ihre Kom­
petenz überschritten zu haben. Diese 
entschärfte ein Zeugnis, das Rüegg ei­
ner notorischen Schwänzerin ausstel­
len wollte. Die Schulleitung reduzierte 
die Anzahl unentschuldigter Absen­
zen, nachdem die Schülerin einen An­
walt eingeschaltet und mit einer Be-
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schwerde gedroht hatte. An ihrer Stel­
le reichte Rüegg Beschwerde ein. Vor 
dem Schulrat und der Regierung blitz­
te er ab. Er schrieb: «Wenn dieses Bei­
spiel Schule macht, dann ist es um die 
Hausgewalt der Schule und der Leh­
rer geschehen.» Zeugnisse würden 
zum reinen Wunschkonzert. Anwälte 
werden an Schulen zunehmend aufge­
boten. Die Zahl der Rechtsfälle des 
Lehrervereins verdoppelte sich seit 
de~Jahr 2000. CMAU) Seite47 ~ 
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Regen zieht 
Mückenan 

Wegen Unwetter 
droht eine 
Insekten-Plage. 
Seite6 

Art Basel 

Die Kunstmesse 
als elitäre 
Machtmaschine. 
Seite49 

Neues Buch 
von Schawinsld 

Vom Untergang 
männlicher 
Narzissten. 
Seite28 

Hoffnung 
für Fahrende 

Bund plant 
doppelt so viele 
Standplätze. 
Seite7 

Kommentar 

Wir dürfen nichts 
weniger als 
«Alter» neu 
denken und neu 
gestalten. 
PATRICK FROST 

Seite17 
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KUNSTMARKT 

Wie die Art Basel eine 
globale soziol<ulturelle 
Elite schafft. 
Seite49 

Klassenlehrer Martin Rüegg stellte einer Schülerin ein zu strenges Zeugnis aus, fand die Schulleitung, und korrigierte es. Nicole Nars-Zimmer 

VON ANDREAS MAURER 

Martin Rüegg (58), Klassenlehrer am Gym­
nasium Liestal und SP-Landrat, sah abends 
im Zug eine seiner Schülerinnen. Am Mor­
gen danach erschien sie nicht zur Schule. 
Sie war als Schwänzerin bekannt. Rüegg er­
teilte ihr Arreste, die sie akzeptierte. Sie ver­
sprach, eine Stellungnahme abzugeben, die 
aber nie eintraf. Rüegg vereinbarte mit ihr 
ein Gespräch. Zwei Tage vor dem Termin 
meldete sich bei ihm der Anwalt ihrer Fami­
lie: Er sagte das Gespräch ab und drohte 
mit einer Beschwerde beim Schulrat. Auch 
jene Einträge von unentschuldigten Absen­
zen, welche die junge Frau zuvor akzeptiert 
hatte, focht der Anwalt nun an. Rüegg blieb 
standhaft: Er stellte eine formelle Abmah­
nung aus und kündigte eine Verwarnung 
der Schulleitung an. 

Doch Rüegg hatte die Rechnung ohne das 
Rektorat gemacht. Dieses stützte ihn nicht. 
Die Schülerin hatte ein Arztzeugnis einge­
reicht, das ihr wiederkehrende Migräne­
anfälle bescheinigte. Da die Schülerin von 
Rüegg in der unterrichtsfreien Zeit gesehen 
worden war, mass Rektor Thomas Rätz die­
ser Begegnung keine Bedeutung zu. «Migrä­
neanfälle können auch nur kurz dauern», 
sagt er. Die Schulleitung wies Rüegg an, die 
Absenzen in der Datenbank der Schule zu 
ändern und als entschuldigt zu akzeptieren. 
Da sich Rüegg weigerte, setzte sich die 
Schulleitung über ihn hinweg: Sie reduzier­
te die Anzahl der unentschuldigten Absen­
zen im System und liess das Zeugnis vom 
Konrektor unterschreiben anstatt wie üb­
lich vom Klassenlehrer. 

In der Politik tritt Rüegg kompromissbe­
reit auf. In diesem Fall platzte ihm der Kra­
gen. Er reichte beim Schulrat Beschwerde 
ein. Die Schulleitung habe die Stellung des 
Klassenlehrers desavouiert. Sie habe, nur 
weil sie eine Auseinandersetzung mit einem 
drohenden Anwalt fürchte, die im Bildungs­
gesetz festgelegte Kompetenzverteilung zwi­
schen Klassenlehrer und Schulleitung aus­
gehebelt. Rüegg kritisierte im Briefwechsel: 
«Wenn dieses Beispiel Schule macht, dann 
ist es um die Hausgewalt der Schule und der 
Lehrer geschehen, ebenso wie um die Aus­
sagekraft von Zeugnissen, die auf diese Wei­
se zum reinen Wunschkonzert werden.» Er 
betonte, dass die Schülerin nie eine Be­
schwerde eingereicht, sondern diese nur 
angedroht habe. Einzig wegen dieser Dro­
hung habe die Schulleitung das Zeugnis kor­
rigiert, ohne ihn anzuhören. 

Rüegg klagt gegen die Regierung 
Der von Hans Vogt (FDP) präsidierte Schul­
rat ging auf Rüeggs Argumente gar nicht 
erst ein. Rüegg sei nicht beschwerdelegiti­
miert, da er nicht betroffen sei. Der Lehrer 
zog den Fall vor die nächste Instanz, die Re­
gierung. Diese befasste sich im August da­
mit, nachdem Monica Gschwind (FDP) die 
Bildungsdirektion übernommen hatte. Die 
Regierung bestätigte den Entscheid des 
Schulrats und schickte Rüegg eine Rech­
nung für die Verfahrenskosten von 400 
Franken. Er legte Rekurs ein. Deshalb wird 
der Fall nun am 29. Juni vom Kantons­
gericht öffentlich verhandelt. 

Rüegg wird vom Lehrerverein Baselland 
unterstützt, der ihm den Anwalt finanziert. 

«Die Autorität 
des Lehrers 
istinfrage 
gestellt.» 
MICHAEL WEISS 
GESCHÄFTSFÜHRER DES 
LEHRERVEREINS 

Geschäftsführer Michael Weiss sagt, der Fall 
sei für die Lehrer von allgemeinem Interes­
se, weil es um die Kompetenzaufteilung 
zwischen ihnen und den Schulleitungen ge­
he. «Die Autorität des Lehrers ist infrage ge­
stellt», sagt er. 

Doppelt so viele Rechtsfälle 
Schulkonflikte werden zunehmend von den 
Klassenzimmern in die Gerichtssäle verla­
gert. In den vergangenen fünfzehn Jahren 
verdoppelte sich die Zahl der Rechtsfälle 
des Lehrervereins. Sie liege nun jährlich im 
zweistelligen Bereich, sagt Weiss. Der be­
rühmteste Fall ist der verweigerte Hand­
schlag in Therwil. Das Gymnasium Liestal 
hat mittlerweile einen Rechtsfall pro Jahr. 
Zum neusten sagt Rektor Rätz: «Die Schul­
leitung hat sich nicht den Anwälten einer 
Schülerin gebeugt, sondern drei verschiede­
ne Juristen befragt.» 

Für die Gerichtsverhandlung in andert­
halb Wochen interessiert sich auch der 
Dachverband der Schweizer Lehrer, wie 
Präsident Beat Zemp sagt. Er unterrichtet 
selber am Gymnasium Liestal und äussert 
sich allgemein: «Wenn Eltern bereits einen 
Anwalt zum Elterngespräch mitnehmen, 
um beispielsweise Druck auf die Notenge­
bung der Lehrperson auszuüben, dann ist 
es wichtig, dass die Schulleitung den Lehr­
personen den Rücken stärkt, wenn es kei­
nen Grund für eine Notenänderung gibt.» 

Nur die Protagonistin des Liestaler Absen­
zenstreits dürfte für den Gerichtstermin we­
nig Interesse übrig haben: Sie absolvierte 
die Matur vor einem halben Jahr. Im Matur­
zeugnis sind keine Absenzen vermerkt. 

Schweiz am Sonntag 
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Nachrichten 

Brand im Wohnheim 
Klosterfiechten 
In der Nacht auf gestern Samstag 
brannte das sich im Bau befin­
dende Ersatzgebäude für das 
Wohnheim Klosterfiechten in Ba­
sel nieder. Anwohner hatten das 
Feuer bemerkt und die Feuer­
wehr alarmiert. Diese konnte ein 
weiteres Ausbreiten der Flammen 
verhindern, wie die Staatsanwalt­
schaft mitteilt. Das Gebäude sei 
total ausgebrarmt, aber niemand 
sei verletzt worden. Die Brandur­
sache ist unklar. Der Neubau für 
Autisten hätte gemäss Budget 3,7 
Millionen Franken gekostet. Auf 
einer Webcam ist zu sehen, dass 
das erste Stockwerk bereits fast 
fertig erstellt war. CRED) 

Uni: Private verlieren 
Beobachterstatus 
Die Basler Universität beschnei­
det den Einfluss der Wirtschaft 
im Berufungsverfahren von ge­
sponserten Professuren. Dies 
geht aus einer Antwort auf die In­
terpellation von Basta-Grossrätin 
Brigitta Gerber hervor. Nachdem 
publik geworden war, welche Rol­
le die Interpharma bei der Beset­
zung des Lehrstuhls für Gesund­
heitsökonomie hatte, habe die 
Uni reagiert. Fortan werde der 
Beobachterstatus bei den Anstel­
lungen «nicht mehr gewährt», 
schreibt die Regierung. CLSI) 

Freikirche ICF darf 
Musik lauter stellen 
Die International Christian Fel­
lowship (ICF) zieht Jugendliche 
mit Gottpop in ihren Barm. Damit 
die göttliche Botschaft ankommt, 
ist ein gewisser Pegel nötig. Die 
Freil<irche hat an ihrem neuen 
Standort im Basler Lehenmatt­
quartier Schallschutzmassnah­
men getroffen, um einen höheren 
Innenraumpegel beantragen zu 
können. Die Gottesdienste in der 
500 Personen fassenden Halle 
sollen neu bis zu 92 Dezibel laut 
werden. Gemäss Pastor Ralf Dör­
pfeld sind die Besucherzahlen 
seit dem Wegzug aus dem Gunde­
li-Casino konstant geblieben. CMAU) 
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